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CO Versus memoriales. CO
Freiburg, Wallis und Tessin
Nach den Kutten steht mein Sinn.
Durch Tessin, Wallis und Freiburg
Dringt nur's Licht der Sakristei durch.
Was Freiburg, Tessin und Wallis
Schenkt der Schwyz de Tüüfel zahl is

SBenn bie SEhurgauer Solfëfnnobe bie ïtlotion für Siericbte über

ben religiôê fittlichen 3ufuvnb beê Solfeê innerhalb ber eoangelifajen
Sanbeêfircbe für erheblich ertlärt, um roie rjtel erheblicher müfeten Sericbte

fein über ben ooluminôê fanttâren 3"ftanb beê Êffenê innerhalb ber

©uppen* unb Kaffeetöpfe beë Solfeê.

a^=s. Unsere Zeit. «
Eisenbahn und Telegraphen
Sind noch Manchem gar nicht lieb,
Der nur schnarchen möcht' und schlafen
Und recht gern beim Alten blieb':
Wie sie seufzen, wie sie Magen,
Dass des Fortschritts hehre Macht
Immer wächst in unsern Tagen
Als ein Feind der Geistesmacht!

Nur, wer sich treu dem Fortschritt weiht,

Begreift versteht die j et z' ge Zeit.

<^in §§mfc auf ber giafionafrairfsfrtßttnc fiei ben Jeßaffen.

(3u feinem «iaàjbar): @ë ift g'roife recht merfroürbig, 'nunter ju guggen
unb }u beeren, roie bie praftifdVoerftänbigen ©cbroai^er mit fo ticbtigen

©rinben" einanber auë bem gelb fdjlagen.

g=^= per §mpfRônig. =?=s>

SBer reitet fo fpät burdj Seitung unb SBtnb?

Sê ift ber Sater mit feinem Kinb;
Sr hat ben Knaben roohl feft im 2lrm,
Ser geimpft fein foll, bafe ©ott erbarm.

aitein ©ohn, roaê birgft Su fo bang Sein ©efidjt?*

©iefjft, Sater, Su ben ^mpffönig nidjt?
Sen Sejirfêboftor mit ^ut unb ©tocf?"

STtein ©ofjn, eê ift ein äjogelfdjeuchäSWoct."

Hin braoeê Kinb, gefunb roie Su!
Serbienet fidj bie «Joelen ber Kuh;
Unb hat Sein SBater hiefür nicht Serftanb,

©o foftet'ê ihn faft ein gülben ©eroanb."

Diein Sater, mein Sater, o höreft Su nidjt,
SBaê Sottenjäger oon Sir unb mir fpridjt?"
,,©ei ruhig, bleibe ruhig mein ©ohn,

Saê SReferenbum oerjagt ihn fdjon!"

SBillft, lieber Knabe, podnarbig fein?

0, bleibe Su, roie meine Södjter, fein!
©ie führen am Slbenb ben Kilbetanj
ïftit glatten ©efidjtern roie Sotlmonbsglanj !"

ÜJieirt Sater, mein Sater unb ift eê roafjt,

3ft meine ©djönheit fo fehr in ©efatjr ?"

3Jtein ©ohn, mein ©ohn, idj roeife eë genau,

dë fehen bie alten SBeiber fo grau!"

Su bauerft midj in Seiner hübjdjen ©eftalt,

Unb bift Su nidjt willig, fo btaudj' idj ©eroalt."

ÜJiein Sater, mein Sater, jeht fafet er midj an,
<5r ftidjt midj! o roeh! roie fpihig fein 3ah"!"

Sem Sater graufet'ê er reitet gefdjroinb,

3n feinen Slrmen baë heulenbe Kinb ;

Sr flucht unb bonnert unb roettert unb fdjimpft,
©ein armer Knabe ift roirtlidj geimpft.

große. SBarum roirb ber SMitäibienft oon galjr ju Sahr für bie

jungen Seute immer fdjroerer?

Mutmort. SBeil bie §erren Obern immer mehr ©eroidjt barauf
legen.

ßfiueri.
«läget.

©tjneri.

Gljueri.

Stöget.

(ïtjueri.
ih'äßel.

©äägeb, SRäget, galleb 3&r roänb rä §änbel?
Saggeuggel! SBäge roa?

§ä, i meine nu e fo ou roege bem fdjöne SBetter.

Srâdjtigê SBetter, ja; aber roaê t>äb baë j'trjue mit mir?
9îu grab nüüb; aber mit br Slatur; eê fangt fdjo alleê a grüene
unb b'Säum Ijânbê roie bie alte ©mûeêronber.

Unb baëjroâr?
Sah, fte fangeb a uuêfdjta!
ÏTîadj bafe furt djunft, bu ©hâêtûrgg, ober i rüljrbr en jroeipfünbige
£>erböpfel an'SHûfdjel.

SSrieffaften 6er «ÄeSaftiott.

B. i. Bsl. ©ie treiben OTotrta, lieher
gréunbl Stuf biefe Sffieife »erben Sie ben

gudj« nidjt fangen audj roenn ©te bte
Strauben nodj fo niebrig hangen. P. i.
Pest. 36« 23orau«fefeung bleibt unfticbbaltig,
ba aü" ba« ©ettollte bereit« in ©efefceêfraft
übergegangen ift. BI. i. J. @ie fttéen
einen Äneajt, roeldjer »ielmebr auf gute 33e=

banblung, al« auf grofeen Sohn ftebt." SBaê
roirb 3hre grau baju fagen? K. i. W.
Saffen gie bodj biefen «Jtann, bem ©ie nidjt
würbig finb, bie Sdutbriemen autjulefen, in
grieben. P. P. UnfSgltcb einfältig, gragen
&ie bodj einen ©efunbarfebüler, wenn ©ie
ba« nidjt glauben. W. N. i. H. @anj
gut; roir roihtfdjren nodi mehr. P. i.Bern.
Saffen roir ba«, man »erfennt ja immer unfern
guten Sfßitlen. ©a« ©lenbroerf taugt auf
bie Sänge bodj roeiter nidjt«. Peter. STja«

nennt man ben richtigen Son anfdjlagen.
SSieïe îrovfen höhlen ben ©tein. «cur firamm Borwärt«; audj ber ïljurgau
fann ba« brauchen. H. H. i. M. SSanf für bte 2lt>hori«men. dtn ïbeil
wirb fid) »erwenben laffen. T. Z. 2Ba« wollen ©ie jefct fdjon an bem Um*
jug mäfeln? ©ie îtnlage ift entfehieben gut unb wirb bte richtige Sofung
finben, aud) wenn Sie ntdjt babei finb. 0. i. Z. SDa« ftnb Siebbnbereien
biefer ajeitung. hoffentlich, oerredwet fte fid) nidjt babei. S. i. P. %\)v
SofalMatt roSrc f)tefür bezüglich geeignet. E. i. Lond. empfangen unb
behaaltdj oerbaut, nidjt wahr? F. i. IM. (Sine Äranftjeit, roeldje fühlbare
Süden btnterlä&t. SDte ©. §. tann barüber SluSfunft geben.
Verschiedenen : Ànontjmeë toirb nidjt aufgenommen.

Der Nebelspalter erscheint 1882
in gleicher Ausstattung wie bisanhin und ladet zu

zahlreichem Abonnement ein.

3 Monate Fr. 3. - 6 Monate Fr. 5. 50. - 12 Monate Fr. 10.

Franko durch die Schweiz.
Für das Ausland mit Portozuschlag.

Nebelspalterkalender 1882.
Preis Fr. 1.

Die Expedition.

(^XD ViZrsus wöilioi'iälös. dXD
I?rsiburK, Wallis unà dessin
Isaou àsu Lutten stellt mein Kinn.
Durok "lessiu, Wallis ullà î'roiburK
Drivât uur's I^iout àor Sakristei àurok.
'Was l?roiourA, Bessin uuà 'Wallis
Lolienlct àor Kokvv? ào lüütol ^alil is

Wenn die Thurgauer Volkssynode die Motion für Berichte über

den religiös-sittlichen Zustand des Volkes innerhalb der evangelischen

Landeskirche für erheblich erklärt, um wie viel erheblicher müßten Berichte

sein über den voluminös-sanitären Zustand des Essens innerhalb der

Suppen- und Kaffeetöpfe des Volkes.

Zise»à/m ^sîsA^azàn

Os»' ^ît»- ««^»»«»'o/ie»» mösU' sc^êa/s»!
cVn<L »-sâî! AS»-»» bsim ^l^e»ì ö?isü>'.'

l^îs sis â/^s»î, «ois sis ^?aAS»i,

Oass c?es ^o»--!8e^»'i^s /îe^»-6 Mae/è?

/mme»' Wào^Si! i»ì âse»-»i ^aAen
^.ês eà ^emÄ à «Asis^ssmae^? /
à»°, ws»' «ie^ ^stt à»» ^o»-àH»Âi! îvsi/^,
Oec/»-ei/'?, ve^sês^? ciie^'s^'c/s Zei5.

Schwabe auf der Aationatrathstribûne bei den Debatten.

(Zu seinem Nachbar): Es ist g'wib recht merkwürdig, 'nunter zu guggen
und zu Heeren, wie die praktisch-verständigen Schwaizer mit so tichtigen

Grinden" einander aus dem Feld schlagen.

Q-^- Der Zmpfkönig.

Wer reitet so spät durch Zeitung und Wind?
Es ist der Vater mit seinem Kind;
Er hat den Knaben wohl fest im Arm,
Der geimpft sein soll, daß Gott erbarm.

Mein Sohn, was birgst Du so bang Dein Gesicht?'

Siehst, Vater, Du den Jmpskönig nicht?

Den Bezirksdoltor mit Hut und Stock?"

Mein Sohn, es ist ein Vogelscheuch-Rock/

Ein braves Kind, gesund wie Du!
Verdienet sich die Pocken der Kuh:
Und hat Dein Vater hiesür nicht Verstand,

So kostet's ihn sast ein gülden Gewand."

.Mein Vater, mein Vater, o hörest Du nicht,

Was Pockenjäger von Dir und mir spricht?"

Sei ruhig, bleibe ruhig mein Sohn,
Das Referendum verjagt ihn schon!"

Willst, lieber Knabe, pocknarbig sein?

O, bleibe Du, wie meine Töchter, fein!
Sie führen am Abend den Kilbetanz

Mit glatten Gesichtern wie Vollmondsglanz !"

Mein Vater, mein Vater und ist es wahr,

Ist meine Schönheit so sehr in Gesahr?"

Mein Sohn, mein Sohn, ich weiß es genau,

Es sehen die alten Weiber so grau!"

Du dauerst mich in Deiner hübschen Gestalt,

Und bist Du nicht willig, so brauch' ich Gewalt."

Mein Valer, mein Vater, jetzt saßt er mich an,

Er sticht mich! o weh! wie spitzig sein Zahn!"

Dem Vater grauset's -- er reitet geschwind,

In seinen Armen das heulende Kind;
Er flucht und donnert und wettert und schimvst,

Sein armer Knabe ist wirklich geimpft.

Frage. Warum wird der Militärdienst von Jahr zu Jahr für die

jungen Leute immer schwerer?

Autwort. Weil die Herren Obern immer mehr Gewicht darauf
legen.

Chueri.
Rägel.

Chueri.

Chueri.

Rägel.

Chueri.
Rägel.

Sääged, Rägel, gälled Ihr wänd kä Händel.?

Baggeuggel! Wäge wa?

Hä, i meine nu e so vu wege dem schöne Wetter.

Prächtigs Wetter, ja; aber was häd das z'thue mit mir?
Nu grad nüüd; aber mit dr Natur; es fangt scho alles a grüene
und d'Bäum händs wie die alte Gmüeswyber.
Und das^wär?
Pah, sie fanged a uus sch la!
Mach daß jurt chunst, du Chästürgg, oder i rührdr en zweipsündige

Herdöpfel an'Nüschel.

Briefkasten der Redaktion.

k. i. IZsI. Sie treiben Allotria, lieber
Freund! Auf diese Weise werden Sie den
Fuchs nicht fangen, anch wenn Sie die
Trauben noch so niedrig hängen. i.
?<zst. Ihre Voraussetzung bleibt unstichhaltig,
da all' das Gewollte bereits in Gesetzeskraft
übergegangen ist. kl. i. ^. Sie suchen
einen Knecht, welcher vielmehr aus gute
Behandlung, als auf großen Lohn sieht." Was
wird Ihre Frau dazu sagen? K. î. W.
Lassen Sie doch diesen Mann, dem Sie nicht
würdig sind, die Schuhriemen aufzulösen, in
Frieden. p. Unsäglich einfältig. Fragen
>àie doch einen Sekundarscbüler, wenn Sie
das nicht glauben. W. w. i. I-I. Ganz
gut; wir wünschten noch mehr. i.kern.
Lassen wir das, man verkennt ja immer unsern
guten Willen. DaS Blendwerk taugt auf
die Länge doch weiter nichts. ?stsr. Das
nennt man den richtigen Ton anschlagen.

Viele Tropfen böblen den Stein. Nur stramm vorwärts; auch der Thurgau
kann das brauchen. >->. I-I. i. lVI. Dank sür die AvhoriSmm. Ein Theil
wird sich verwenden lassen. 1°. WaS wollen Sie jetzt schon an dem Urning

mäkeln? Die Anlage ist entschieden gut und wird die richtige Losung
finden, auch wenn Sie nicht dabei sind. 0. i. Das sind Liebhabereien
dieser Zeilnng. Hoffentlich verrechnet sie sich nicht dabei. 8. i, Ihr
Lokalblatt wäre hiesür vorzüglich geeignet. 5. i. l.onci. Empfangen und
behaglich verdaut, nicht wahr? f. i. »I. Eine Krankheit, welche fühlhare
Lücke« hinterläßt. Die S. H. Z." kann darüber Auskunft geben. Ver-
sotllàllvii : Anonymes wird nicht aufgenommen.

Oer U6ì>6lsxa.1t6r «. àiilt 1882
iu Zloiouor ^.usstattullA vie oisautiiu Ullà laàet 2U

2aulreiouöiu ^.oollusiuent sin.

z »M ?l". 3. - k »M iì s. Sö. - 12 «Mk kr. 111.

ild tl»ir<?l» «Ii« 8vl»n vi».

NSdsIspAààalSnâei' 1882.


	Ein Schwabe auf der Nationalrathstribüne bei den Debatten

